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in kleintraubigen, nierförm igen und ähnlichen Form en angehäuft ist. U eber 
den Quarzschalen sind an einem S tücke , an nur wenigen Stellen unterstützte, 
m eist frei abstehende Pyritkrusten vorhanden, faserig  zusamm engesetzt, mit senk­
rech ter Stellung derlndividuen gegen die Unterlage. S ehr gut sind auch d ieP seu - 
domorphosen von Hämatit nach Calcit aus der putzenartigen Eisen- und Mangan­
erz* Ablagerung desQuarzbrockenfels bei S chw arzenberg  („G o tt segne beständig 
S tollen“ am rothen Hahn) erhalten. Grosse Skalenoeder sind neben und durch 
einander gew achsen , einzelne liegen mit ausgebildeten beiden Spitzen , nur mit 
einem kleinen Theile auf ändern aufgewachsen. Die Oberfläche der Form en ist 
fein-nierförm ig, wodurch auch die Kanten ziemlich abgerundet erscheinen , matt, 
und zum Theil von einer S eite mit einem gelben ochcrigen U eberzug versehen. Sie 
bestehen aus ziemlich starken, faserig zusam m engesetzten Rinden, mit frischem 
Glanz auf den Bruchflächen, im Inneren mit kleintraubigen, oder krystallinischen 
Aggregaten von Hämatit ausgekleidet.

Noch sind manche lehrreiche Pseudom orphosen vorhanden, Vorkommen, die 
schon von Anderen gedeutet und besch rieben , andere die noch zu genauem  Stu­
dium auffordern, bei denen uns noch m ehrR äthselhaftes als bei den übrigen schon 
bekannten Fällen entgegentritt.

U nter den M i n e r a l i e n  der Sendung finden sich w ahre P rach ts tücke: Häma­
tit von Schneeberg, S chw arzenberg, E ibenstock ( R)  und R ittersgrün (C )  in den 
verschiedenen Abänderungen, g ross- und kleinkörnig bis dicht, in strah lig -b lälte- 
rigen bis schuppigen Aggregaten, strahlig-f.iscrig in den bekannten Glaskopfformen; 
ein kurz-keilförm iger Theil über 9 Zoll h o ch , Längendurchm esser der Basis fast 
eben so g ross, eines grossen Glaskopfes von dem Frischglück-S tollen an der 
nassen Brücke bei E ibenstock; grössere und kleinere nierförrnige Theile so lcher 
G estalten, oder einzelne S plitter und keilförmige oder cylindrische Bruchstücke 
sind w ieder durch krystallinischen Quarz zusam m engesetzt (R othenberg  bei 
S chw arzenberg), ein treffliches Beispiel für die Sphären tex tur, aber auch grosse 
keilförmige S plitter sind ohne frem dartiges Bindemittel in den verschiedensten 
Richtungen w ieder vereinigt (Eibenstock FrisChglück-Stollen) ( B) .

Die Manganerze sind auch trefflich vertreten . Pyrolusit d e rb , vom Friedrich  
A ugust-Stollen am Auersberg bei Eibenstock ( B)  und Psilomelan kleintraubig bis 
nierförmig an einem Exemplare von der Adam H e b e r  Fundgrube bei S chnee­
berg  (A ),  eine dicke Kruste bildend, mit 2 Seiten an derben Quarz angewachsen, 
sonst frei davon abstehend. In jenen  Hohlräumen w ar aber früher ein anderes 
Mineral vorhanden, über welches sich der Psilomelan abgelagert hat, und welches 
in seiner U nterlage dem Quarz zahlreiche, dünne, tafelförmige Einschnitte hinter­
lassen hat. F erner W ad, yom Baumann-Stollen am Auersberge bei Eibenstock (B J , 
in den bekannten nachahmenden Gestalten.

Erw ähnensw erth sind ferner die schönen M agnetit-Krystalle von der Marga- 
retha^Fundgrube bei Breitenbrunn ( C) , bis 1 Zoll grosse aufgewachsene Rhom­
bendodekaeder, die Flächen, gleichlaufend der längeren Diagonale des Rhombus, 
g es tre ift; Helvin in netten scharfkantigen T etraedern  und Schieferspath (C alcit) 
von der Unverhofft-GIück-Fundgrube hei Schw arzenberg (C) ; Anthracit, auf der 
L orenz-Fundgrube zu W ildcnthal bei Eibenstock ( B)  vorgekommen, endlich viele 
M uster des Vorkommens von Quarz —  Bergkrystall, Calcedon, Hornstein —  mit 
P yrit e ingespreng t, auf den Gängen der Kobalt- und Silberform ation von Schnee­
berg.

Der k. preussische O berst H e r r F i s c h e r  in Koblenz sandte als w erthvolles 
Geschenk an die k. k. geologische Reichsanstalt, in scinemNamen und in dem der 
M itverfasser,Freiherrn  v. M ol t k e ,  v. Vi  n c k e  und Dr.  K i e p e r t ,  die von den­
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selben zusam m engestellte Karte von Kleinasien in sechs B lättern , im Maassstabe 
von 1 : 1 ,000 ,000  (1 3 ,8 8 8  Zoll auf die M eile), nebst einem Heft dazugehöriger 
topographischer Karten und Pläne und einein erläuternden „M emoir“ .

Die H erren F i s c h e r ,  F re iherr v. M o l t k e  und v. V i n c k e  w aren in den 
Jah ren  1838 und 1839 von der königlicb-preussischen R egierung der hohen Pforte 
für dieAusführung m ilitärischer Aufträge zur Verfügung gestellt worden, und haben 
dem nächst den grössten  Theil je n er Jah re  in Kleinasien zugebracht. In ihr Vater­
land zurückgekehrt beabsichtigten sie zunächst ihre R eiserou ten , die zusammen 
einen Umfang von m ehr als 12 0 0  deutsche Meilen um fassten, einfach herauszu­
gehen. Da dieselben jedoch an K onstantinopel, Sm yrna, Mossul, Anamour und 
anderen von einander seh r entfernten Puncten ankniipfen. und sich über einen 
grossen Theil von Kleinasien ausdehnen , so zogen sie cs vo r, überhaupt eine 
K arte von diesem Lande zu geben. Sie wurden um so mehr dazu bestimmt, als mich 
drei andere preussische R eisende, die H erren Dr. K i e p e r t ,  S c h ö n b o r n  und 
Ko c h ,  bald darnach aus Kleinasien zurückkehrend willig ih re gesamm ten Beob­
achtungen zur Disposition s te llten , und der H err Akademiker Dr. K i e p e r t  sich 
mit ihnen für die H erausgabe des W erkes verband. Bei dieser wurden die, von den 
geographischen G esellschaften in London und Paris von den H erren v. P r o k e s c h  
und R u s s e g g e r  und von anderen Reisenden veröffentlichten Berichte ebenfalls 
benützt. Wo keine solchen Vorlagen und die H erausgeber der Karte selbstauch 
nicht gew esen s ind , blieb die Karte leer, wodurch spätere Reisende zugleich auf 
diejenigen Gegenden aufmerksam gem acht werden, wo die W issenschaft der E rd ­
kunde noch am meisten der Aufklärung bedarf.

Die Recognoscirungen der H erren F i s  c h e r , v. M o l t k e  und v. V i n c k e  
bedeckten etwa den dritten Theil der K arte ; in diesem T heile haben sich die 
W ege, welche sie verfolgten, häufig so vielfach genähert oder gek reuzt, dass das 
G egebene wohl als vollkommen genau betrach te t w erden darf. So z.B . die Gegend 
zu beiden Seiten des E uphrat von Khaspat bis Sam sun, die w ährend m ehrerer 
Jahrhunderte  für europäische Reisende unzugänglich w ar, und es vielleicht von 
Neuem w ieder bleiben wird. H err F re iherr v. Mo 1 tk  e konnte in Begleitung des 
Corps von Hafiz Pascha dieses Land nach den verschiedensten R ichtungen durch­
forschen. Den E uphrat auf einem aus Schläuchen zusam m engesetzten F lossh inab- 
fahrend, bestimmte er die S trom schnellen desse lben , und verfolgte den Fluss bis 
dahin, wo die Recognoscirungen des O bersten C h e s n e y  anknüpfen. Eben so hat 
er den T igris von dessen Quellen bis Mossul verfolgt. In ähnlicher W'cise reco- 
gnoscirte H err O berst F i s c h e r  dasLand zwischen Koniah, der Süd-Küste von 
Klein-Asien im Osten von Anamour, und den cilicischen Pässen. W ährend K Monaten 
mit Befestigung auf den Nordabhängen des G ebirges, jenen Pässen gegenüber, 
beschäftig t, vollendete er die schon genauere Karte von den letzteren Gegenden 
im M aassstabe von Vmooo-

Die Umgegenden von Angora, von Koniah, von Mossul und von vielen anderen 
O rten liegen ebenfalls in speciellen Aufnahmen vor.

H err Dr. K i e p e r t  hat besonders die Gegend zwischen Avdin, den Darda­
nellen und Brussa genauer durchforscht und h iedu rch , so wie durch die Reise­
route des Herrn K o « h  in Armenien und des H errn S c h ö n b o r n  in Lycien, die 
er red ig irte , die Karte bere ichert und zugleich U ntersuchungen über die alte Geo­
graphie angestellt. E r hat ausserdem  die allgemeine Construction der Karte und 
die Redaction des dazu gehörenden „M emoirs“ besorgt.

Die Karte selbst war bereits im Jah re  1843 gezeichnet, und ein Jah r darauf 
im Stich vollendet; die Redaction des M em oires, und der Stich d e r , der Karte 
beigegebenen, Specialkarten und Pläne gehören ganz der neuesten Zeit an.


